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HALLO, HERR PFARRER

Mein Kind will nicht mehr glauben

Ich habe ein schwieriges Anliegen. Meine 
Kinder wollen von der Kirche nichts 
mehr wissen. Und dabei habe ich mich 
bei der Erziehung doch so bemüht, ihnen 
den Glauben vorzuleben.

Ich verstehe Ihre Sorge sehr gut. Es ist 
die Sorge um die Seele Ihres Kindes und 
diese Sorge ehrt Sie! Ich danke Ihnen für 
diese «Seel-Sorge»!

Ja, aber, was kann ich tun, damit mein 
Kind wieder zum Glauben findet?

Ich bin überzeugt davon, dass die meis-
ten Menschen, die nicht mehr zur Kir-
che gehen, keine Ungläubigen, oder gar 
Atheisten sind. Ihr Glaube ist zur Zeit 
vielleicht ein wenig «eingeschlafen». 
Der gute Same, den Sie in das Herz 
Ihres Kindes eingepflanzt haben, ruht 
im «Erdreich», um dann, wann Gott es 
will, wieder aufzuwachen und zu er -
blühen.

Das tröstet mich jetzt nicht sehr stark!

Es ist wichtig, uns bewusst zu werden, 
dass man die Gläubigkeit eines Men-

schen nicht nur am Besuch der Sonntags-
gottesdienst messen darf. Klar ist der 
sonn tägliche Messbesuch für einen 
Chris  ten eine Pflicht! Gerade Jugendliche 
engagieren sich aber oft und gerne in 
sozialen Belangen. Dieses Engagement 
ist auch irgendwie ein Zeichen der Nächs-
tenliebe, das wir würdigen sollten.

Können wir als Eltern etwas tun, um un -
sere Kinder wieder zu begeistern?

Bleiben Sie treu und halten Sie am 
Glauben fest! Zwingen Sie Ihre Kinder 
nicht! Gehen Sie zur Messe und laden Sie 
die Kinder ein! Ob sie dann auch wirklich 
mitkommen, können Sie nicht beeinflus-
sen, denn es ist eine Einladung ergangen 
und kein «Marschbefehl». Die Lautstärke 
ist weder ein Argument noch ein Beweis 
der Autorität.

Und sonst?

Sie können letztlich nur dieses tun: 
weiterhin mit dem guten Beispiel voran-
gehen, beten, leiden und hoffen. Jenes 
Stück Glauben, das überzeugte Eltern 
mit Liebe ins Herz ihres Kindes hinein-
gelegt haben, kann einschlummern, aber 
wird wohl nie ganz sterben. Dies zu glau-
ben, kann vielleicht der Faden sein, an 
dem wir unsere Hoffnung hängen kön-
nen. Und die Hoffnung erhält den Men-
schen.

Besten Dank, Herr Pfarrer!  
pam
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